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i^e mißlichen Verhältnisse, welche den Historischen Verein
im verflossenen Jahre zu einer offiziellen Äußerung veran-
laßten,*) gaben zu gleicher Zeit den Anstoß zu eingehenderen
Forschungen in der Umgegend von Laaber, wo sich Hügelgräber
in größerer Anzahl gefunden hatten. Die K. Kreisregierung,
und die Akademie der Wissenschaften leisteten namhafte Bei?
träge; ebenso kamen die K. Forstverwaltung der Oberpfalz
und das K. Forstamt Pielenhofen den Anträgen des Histor.
Vereins verständnisvoll entgegen. Für alle diese offizielle
Förderung gestatten wir uns im Namen des Vereins den
geziemenden Dank auszusprechen, wobei wir auch der jederzeit
bereitwilligen Unterstützung durch den K. Förster in Brunn,
Herrn Peiser, nicht vergessen dürfen. Nachdem sodann, Haupt-»
sächlich durch die rastlose, opferfreudige Vermittlungstätigkeit
des K. Bahnexpeditors Herrn Stengl in Laaber, die einzelnen
Besitzer ihre Grundstücke, natürlich nicht ohne pekuniäres
Äquivalent, zur Verfügung gestellt hatten, konnte die Arbeit
des Spatens beginnen, in welche sich neben dem soeben ge-
nannten Herrn die Vereinsmitglieder Graf v. WalderdorU
Gymnasiallehrer Dr. Lamprecht und Dr. Tröger, sowie die
Herren Pfarrer Diet l von Laaber und oanä srck. Priester
Obermaier in Wien mit dem Berichterstatter geteilt haben.
Allen gebührt der Dank des Vereines.
Unsere Forschungen erstreckten sich nur über einen kleinen
Teil der südlichen Oberpfalz, nämlich das Hügelland zwischen
den Flüssen Laaber und Raab nordwärts des Marktes Laaber,
dessen wichtigste Punkte auf dem Ubersichtskärtchen T f l . X V f
*) Band 54 S. 247 ff.: „Zum Schütze der praehistorischen Alter.
tümer in der Oberpfalz."
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dargestellt find. Wie seit Jahrzehnten die Umgegend des west-
licher gelegenen Parsberg, so hat sich auch dieser Landstrich
als ein schon vor Jahrtausenden verhältnismäßig stark bevöl-
kerter erwiesen. Wenn auch z. I . jür die einstmalige Existenz der
Wohnstätten nur schwache Spuren festzustellen sind, so kann man
doch aus der Menge und der Lage der teils größeren, teils
kleineren Begräbnisplätze den Schluß auf den Stand der damals
lebenden Bevölkerung wagen. Und zwar ist es hauptsächlich
eine Periode der früheren Bronzezeit, von welcher uns die
heurigen Funde Kenntnis bringen. Aus der Hallstattzeit ergab
sich auffallenderweise keine Spur ; aus der I^.a-I'öno-Ieit hat
wenigstens ein Grabhügel einen bedeutsamen Fund aufbewahrt.*)
^. Ausgrabungen bei Krunn.
Die wichtigste Aufgabe war dem Hist. Berein gestellt mit
der systematischen Untersuchung des großen Hügelgräberfeldes
bei Brunn, 1 Stunde nördlich von Laaber. Auf einer nach
Süden und Westen abdachenden stachen Anhöhe, eine Viertel-
*) Der Wunsch, einen abschließenden Überblick über die Kultur-
entwickelung in der Oberpfalz zu gewinnen, ist aus verschiedenen Gründen
noch verfrüht. Fundmaterial liegt vor, abgesehen von einigen Privat-
ssmmlungen, im Ulrichsmuseum m Regensbnra. im German. Museum
und im Naturwiss. Verein zu Nürnberg, im Nationalmuseum und der
Praehistor. Abteilung der StaatSfammlungen in München. Über die
Sammlungen außerhalb Bayerns, insbesondere über den ungemein
reichen Besitz des Museums für Völkerkunde in Berlin, hat Fr. Weber
im Correspondenzblatt d. b. Ges. für Änthr, Ethn. u. Urzesch. X X X I I I
Mr. 7 und 8 zu dankenswerter Orientierung ein Verzeichnis veröffent-
licht. Auch das literarische Material ist weit verstreut: Verhandlungen
Hes Hist. Vereins für die Ober Pfalz. Mitteilungen des Naturw. Ver.
-eines Nürnberg , Scheidemandels 2 Berichte über Hügelgräber
Oei Parsberq, Naues Praehistor. Blitter. Bronzezeit in Oberbayern,
Nevus ^roksoi. 1895: I^spohus äe NaUstatt en Lavidre, und sonstige
Berichte. I n »euer Feit nncht sich 'b »te, necke um die wissenschaftliche
Bewertung der Funde sehrverdie't duck häufige Besprechungen in ver-
schiedenen Aufsähe«, im E»rresponeen,bl.,ll d. d. G., w«e auch anderwärts
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stunde vom Dorf nach Nordosten im Walde gelegen, hat
dieser uralte Friedhof eine ziemlich große Ausdehnung und
wird durch Wege in 3 Abteilungen zerlegt, von denen die
westlichste, das Weißbauern- oder Brandholz, von Herrn Öko-
nomen Huber in Brunn gegen angemessene Entschädigung
abgetreten wurde, während die staatlichen Bestände Gerbsberg
und Lärchenschlag in dankenswertem Entgegenkommen zur Ver-
fügung gestellt wurden. Teilweise Abholzung erleichterte auch
in diesen Bezirken die Arbeit in erfreulicher Weise.
Der folgende Bericht ist nach den an Ort und Stelle
während des Fortgangs der Arbeiten aufgenommenen Fund-
notizen in möglichster Kürze abgefaßt. Bei den einzelnen
Grabhügeln deuten die den römischen Ordnungsnummern in
Klammern nachgesetzten Ziffern die Lage der Begräbnisse auf
dem Orientierungstauchen (Tafel XV) an.
1. Brandholz.
I (8). Grabhügel von 11 m Durchmesser und 1,5 w Höhe.
Der Centralkern des Hügels zeigte keine Brand- oder Aschen-
schicht, nur zahlreiche Holzkohlenreste in dem gelben, mit ver-
einzelten Silexstücken gemischten Diluviallehm und regellos
eingestreute Urnenreste aus stark gebranntem, mit Quarzsank
gemischtem Ton, einzelne halb schwarz, halb rot gebrannt.
1. Dagegen stieß man an der südlichen Peripherie auf eine
sorgfältige Steinsetzung in Form eines rechtwinkligen Trapezes.
Die nördliche Stirnseite gegen des Hügels Mitte bestand nur
aus einem 90 cm lqngen Wall von 6 größeren Jurakalk-
platten, neben dem ein 80 om langer Raum freien Zut r i t t
zu dem Innern des Grabes gab; die Entfernung der Außen»
linien der Seitenwälle betrug 2,10 m. Der westliche Seiten-
wall von 0,7 m Breite und 2.50m Länge zweigte von der S t i r n -
seite rechtwinklig ab, der östliche aber spitzwinklig bis auf 2,90 m
Länge und hatte keine Abschlußwand zu dem vom westlichen
Seitenwall herkommenden Querflügel, sodaß auf beiden Schmal-
seiten die Setzung nicht geschlossen war.
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Funde innerhalb dieses Steinschutzes:
2 stabförmige offene Armringe, 57 mm Ovaldurchmesser,
5 mm rundl. Querschnitt, mit spitzigen Enden, verziert
mit 11 parallelen Linienbändern. Taf. IV, 1.
2 dünnbreite Armbänder, 53 mm Ovaldurchmesser,
20 mm größte Breite, wenig verbreiterte Endstollen.
Verzierung: 2 X 8 vierfache Bogenlinien zwischen 2 fein-
geperlten Randlinien und 1 Mittell inie; an den Stollen
3 senkrechte Linienbänder. Taf. I I I , 1. — Nach der
Lage der Funde hatte die Leiche an jedem Arm je 1
Stück der beiden Typen.
<:) 15 cm seitwärts 1 glatte dünne Bronzenadel, 13 cm
lang, mit einer 13 mm langen und 6 mm dicken B e r n -
st e in pe r le als Kopf — ein seltener Fund! Taf. l , 5.
ch Etwas abseits, durch Baumwurzeln aus der ursprüng-
lichen Lage gebracht, eine ähnliche Nadel von 17 cm
Länge, ohne Kopf; möglicherweise trug auch sie einst
eine Bernsteinperle,
s) 2 zierliche Bronzespiralen von 1 cm Durchmesser, wohl
einst als Schmuck dem Gewand aufgenäht,
t') 1 absichtlich zugeschlagener Hornsteinsplitter. Dagegen
fand sich außer den erwähnten Scherben keinerlei kera-
mische Beigabe.
S) Von der bestatteten Leiche, die von Süden nach Norden
gelegen sein muß, nur 1 Molarkrone bei der Nadel o
und Armknochenfragmente in brüchigstem Zustand. Die
seichte Lage (50 cm Tiefe) und die chemische Boden-
beschaffenheit haben den Körper, der nach den Funden
als ein weiblicher anzunehmen ist, vollständig aufgelöst.
2. I n der nördlichen Hälfte des Hügels kam eine 2. Stein-
setzung von 3 m Länge und 2 m Breite zum Vorschein, welche
durch Baumrodungen z. T . so zerstört war, daß Fragmente
des Schädels und Kiefers an ganz verschiedenen Stellen lagen;
nur 1 Oberschenkel ließ sich noch feststellen. D ie Leiche war
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ebenfalls von S . nach N. orientiert. Gefunden wurden nahe
dem Kopf Bruchstücke eines schmalen Ohrringes von Bronze.
II (9). Durchmesser etwa 10 m, Höhe 40 om. Stein-
Setzung in West — Ostrichtung von 2,50:1,40 m, teilweise zer-
stört, eine Nordwand war nicht nachweisbar. Die Leiche bis
auf wenige Reste vergangen. Orientierung W.—O. Funde:
a) Nadel, 20 om lang, leicht gewellt mit viereckigem Quer-
schnitt und Plattenkopf von 25 mm Durchmesser; daran
2 Gußnähte und eine (ausgebrochene) Öse. Taf. l , 3.
b) I m S O . zu Füßen ein größeres Henkelgefäß, bauchig,
mit steilem Rand und sehr defekt. Taf. V l , 2. I m
Innern das kleine, 7 om hohe Töpfchen von Taf. 1, 1 .
I I I (5). Durchmesser 11 m, Höhe 60 om. Obwohl bis
in den natürlichen Boden hineingegraben wurde, fand sich kein
Stein in ihm, nur reiner Sand, in welchem Scherben groben,
quarzkörnigen Geschirres verstreut lagen. Die Lage des Kör-
pers war an Fragmenten des linken Armes, des Beckens und
der Erdfärbung als von West nach Ost gerichtet zu erkennen. Funde:
a) Kleine Reste eines Armbandes, 3 fach gerippt mit kleinen
Stollen, sonst ähnlich wie Taf. I I I , 2.
d) 2 Nadeln mit Plattenkopf, zerbrochen, mit der Spitze
nach W., also mit dem Kopf nach unten, in der Brust-
gegend, wie Taf. I, 3.
<;) Die Brustgegend war übersät mit winzigen Bronze-
Halbkugeln in stärkster Auflösung, wohl von einem
Kleiderschmuck herrührend.
<6) Gefäßreste an der rechten Kopfseite und am linken
Unterschenkel.
IV (6). Durchmesser 8 m Höhe 1,20 m, laut Bericht
früher schon ausgegraben. Steinkranz an der Peripherie, unter
der Hügelkuppe eine Steinüberdachung, dann eine Erdschicht,
darunter Steine ohne erkennbares System. Die Lage des
Skelettes blieb trotz mehrfacher Knochenfunde unbestimmbar.
Zahlreiche Brandspuren, überall Urnenscherben verstreut. Funde:
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») Kleiner flacher Dolch mit 1 Loch zur GriffbefestigunF.
Taf. IV, 8.
b) Nadel mit Bolutenkopf, Taf. I, 4, 15 om lang,
o) 2 Ringlein von 8 mm Durchmesser und ein kaum
50 mm langer Bronzedraht mit einem zerbrochenen
Ringlein gleicher Größe an jedem Ende.
V (4). Der ovale Hügel von etwa 1 2 : 1 5 m Durch-
messer und 1,20 m Höhe hat sich mit feinen 7 verschieden-
artigen Bestattungen als der merkwürdigste, in seinen Funden
als der reichhaltigste erwiesen. Nach dem ,^>
nebenstehenden Schema geordnet, enthielt ^ .^
er nämlich von Süd nach Nord 3 paral- W . , 3 ^ 7 O
lele längliche Steinhügel, östlich davon 2
in gleicher Richtung 1 Steinhügel (6) und ^ '
1 halbkreisförmige Stemsetzung (5), zwischen beiden, noch etwas
weiter östlich, wieder 1 Steinhügel (7), während auf der Westseite
1 gewaltige rechteckige Steinsetzung (1) angelegt war. Die Frage
liegt nahe, ob die Bestattungen alle in die gleiche Zeit fallen^
oder ob nicht die 3 mittleren Steinhügel die ältesten Begräb-
nisse enthalten, an welche die 4 andern im Laufe längerer Zeit
angegliedert wurden, bis endlich die gemeinsame Hügeldecke alle
zu einem Ganzen vereinigte.
Die Untersuchung erfolgte in der Weise, daß immer erst
ein größerer Tei l des Hügels abgeräumt wurde, so daß die
Anordnung der nächsten Bestattungen sichtbar war, bevor die
Gräber selbst geöffnet wurden. Dies geschah in folgender
Reihe:
Grab 1) im W.: rechteckige Steinsetzung von fast 3 m
Südwand und über 3 m langer Westwand, die im Spitzwinkel
anstieß, so daß der mit Erde gefüllte Innenraum gegen N.
sich verengte. Die rechtwinklige Ostwand war durch eine ganz
schmale tiefe Rinne von Nr. 2 und 3 geschieden. Die Leiche
lag von N.—S., die Kieferreste nach O. gedrückt; Länge eines
Unterschenkels 36, Oberschenkels 42, Unterarmes 32 om, alle
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Knochen sehr morsch; einige Zähne deuteten auf ein hohes Alter des
Begrabenen. Zu Füßen rechts die Reste einer Henkelschale
mit profiliertem Rand und erhöhter Bodenmitte, wie in Taf. I, 7.
Kein Metallfund.
2) Der südlichste der 3 parallelen, oa. 3 m langen,
1—1,25 m breiten Steinhügel ohne offenen Innenraum barg die
Leiche einer Frau von WNÜ5. nach OSO. Sie lag nach N.
gewendet ans der Seite, fast auf dem gewachsenen Boden, von
1,55 m meßbarer Länge, soweit die Knochen noch erhalten
waren, und scheint nur mit einer dünnen Lage Erde und dank
direkt mit Steinen bedeckt worden zu sein; Knochen und Bei-
gaben waren weit auseinander gedrückt, etwa 5 0 - 6 5 oi»
unter der Oberfläche des Gesamthügels. Funde:
a) 3 Fingerringe mit Doppelspiralscheiben, wie Taf. I V, 7.
b) 2 Nadeln, davon eine mit Polute, Taf. l, 2, und eine
ohne Kopf, 23 resp. 25 om lang, auf der Brusthöhe
10 cm von einander gelegen.
o) 1 Stabarmring, Taf. lV, I , und I. fünffach horizontal^
geripptes Armband, Taf. I l l , 2, lagen am Ende der
Unterarme, 15 om tiefer als b.
ä) Wenige und unbedeutende Gefäßreste.
3) Zweifellos das Begräbnis eines Kriegers. Gegen der
Übereinstimmung der Anlage mit Nr. 2 liegt die Vermutung,
nahe, daß hier ein Ehepaar bestattet ward. Etwa 2 m breit
und ein wenig länger barg es ein ziemlich erhaltenes Skelett,
dessenKopf f r e i aus dem S t e i n bau her vor ragte . Orien-
tierung: O.—W., also Nr. 2 fast entgegengesetzt. Funde:
a) 1 Kurzschwert, 47 om lang, mit 2 plumpen Nietnägeln^
Taf. I I , 3, reichte von der linken Achsel mit der abwärts
gerichteten Spitze durch den linken Hüftknochen bis
zwischen die Oberschenkel.
b) 2 inResten, Taf. l V,7.
o) 1 horizontal-geripptes Armband, Taf. I l l , 2, und 1
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Stabarmreif, Taf. IV, 1, in einander gesteckt, also von
1 Arm.*)
ä) Gefäßrefte ohne Bedeutung.
4) Abermals ein paralleler Steinhügel von über .3 m
Länge und 1,50 m Breite, aber so, daß diese Breite nur in
der Mitte gegen Norden erreicht wurde, also das Ganze ein
Dreieck mit Basis im S . und Spitze im N. bildete. Die
Leiche, laut Bericht anscheinend die einer älteren Frau (viel-
leicht der Mutter des Kriegers?) befand sich im nördl. Teil,
nicht im Eentrum des Hügels. Auffallend war, daß Kops
und Futzknochen beieinander lagen, sodaß wir wohl ein Hocker-
g r a b annehmen dürfen. Funde:
a) 1 Nadel, 19,2 cm lang, mit aufgerolltem Breitende und
gedrehtem Stab.
b) 1 Radnadel mit Innenkreuz und oberer Öse, 19 cm
lang. Taf. IV, 4.
<^) 1 Hohlknopf, 37 mm im Durchmesser, defekt.
ch 2 breite Armbänder, 63 :33 mm mit 7 horizontalen
Parallelrippen und 16 mm breiten Stollen, Taf. I l l , 3.
«) Reste eines wohl 6—7 fachen, ganz dünnen Spiraldraht-
armringes, welche im Erdklumpen mit dem umwundenen
Knochen erhoben wurden.
i ) Fragmente von ganz feinen Spiraldrahtrollen, sowie 4
Kinderzähne wurden aus einem Erdklumpen ausgewaschen;
sie bildeten vermutlich ein Gehänge um den Hals.
Reste einer dünnwandigen, graubraunen, 20 om weiten,
7 cm tiefen Schale mit ausgebogenem Rand, die im
Boden kreisförmige, von unten eingedrückte Erhöhungen
zeigt, ursprünglich wohl 4 an der Zahl, dem
auf Taf. l , 7 ähnlich.
") Naue erwähnt in seinem Werk: B ronzeze i t in Oberbayern
S . 51/2 und 266, daß nach fei ien Wahrnehmungen Männer der älteren
und jüngeren Bronzezeit weder Armbänder noch sonstige Zierraten tragen;
i n der Oberpfalz bestand also eine andere Sitte als südlich der Donau.
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5) Östlich von Nr. 2 und 3 fand sich eine Steinsetzung
i n Halbkreisform, etwa 50 om hoch, nach außen schräg abge-
dacht, innen steilwandig; größte Breite 2,35 w, innere Höh-
lung 1 m; den Boden bildete eine Steinschicht. Die stark
Vergangene Leiche lag von S.—N. Funde:
a) 3 einfache Fingerringe von 5,6 und 7 Windungen. Taf.I V,5.
d) 1 Fingerring mit Doppelspiralscheiben. Taf. IV, 7.
Zu Häupten der Leiche die gut erhaltene, sehr gefällige
Urne von Taf. V I , 1., 14 cm hoch, 14 größte Bauch-
weite, 8 Öffnung, mit steilem Hals und flachem Boden.
Verzierung: 3 Linien ziehen um den Halsansatz und
durch die 2 Henkel, zwischen den beiden oberen finden sich
senkrechte Einkerbungen; über den Bauch ziehen sich nach
abwärts aus der einen Seite 9, auf der andern 7 Zweige.
Alle Vertiefungen waren einst mit weißer Masse aus-
gefüllt.*)
Zerbrochene Schale von 18 om Durchmesser mit abge-
setztem Rand und eingewölbtem Boden, ähnlich Taf. I, 7.
Der Ton ist fein, braun, geglättet, dagegen die Urne
grauschwarz, durch Quarzstimmer etwas rauher.
Zierliches Steinbeil von Hornblendegestein, 57 mm lang,
30 breit, 18 dick, Schneidenbreite 29, Hintere Abrundung
19. Taf. IV, 2.
6) Laut Bericht Steinhügel nördlich von Nr. 5, darunter
wenige Skelettreste, von S . - N . orientiert. Funde:
a) Große, etwas unregelmäßig geformte Urne mit 3 Hand-
haben am Halse, von 26 om Höhe, 9 em Hals- und
*) Eine Urne der gleichen Form und Verzierungsweife, nur größer,
ist aus einem Steinbauhügel im Waldbezirk Bannho lz bei M o l l -
t i rch im Elsaß nebst einer Bronzenadel mit umgetehrt legelf'örmigem
Kopf erhoben worden. Auf der mir liebenswürdig zur Verfügung zu-
gesendeten Skizze fehlen nur die an unferer Urne sichtbaren Randlerbungen
um den Hals. Beschrieben in dem nächstens erscheinenden Werl von
Naue ^uu. über das praehistorifche Elsaß S. 283.
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22 Bauchweite, obere Breite 14,5, Flachboden 11
Die hübsche Verzierung ist aus Taf. X l l , 2 ersichtlich; 5
unten offene Rechtecke wurden von Zweigen gebildet und
2 mal durch 3, I mal durch 2 senkrechte Zweige geschieden.
Alle Vertiefungen waren einst weiß gefüllt.*)
d) I n ihr ein kleineres Gefäß, dessen Rand nicht völlig er-
halten ist. An der Bauchkante sind 3 kleine Warzen
unregelmäßig verteilt. Taf. X I I , 1.
7) Zwischen Nr. 5 und 6 nach Osten ausgerückt eine stark
deformierte Steinsetzung, darunter Skelettreste von S W . — N O .
Funde: 1 Spiralrollenring, Taf. IV, 5 ; 1 Spiralscheibenring,
ganz zerbrochen und von einem 2. noch Spuren, dazu wenige
Scherben.
VI (4). Der Hügel von 12 m Durchmesser, 1 m Höhe,
ganz abseits im W. des Grabfeldes gelegen, hatte bei einer
früheren Angrabung 1 an den Flügeln stark beschädigte Pfeil-
spitze geliefert. Der ganze Hügel bildete eine riesige Stein-
masse als starke Umwallung eines Grabes, etwa 3 m vom
Nordrand entfernt, aus welchem nur ein nach N.W. gerichteter
Unterkiefer erhoben wurde. Außer einigen Scherben und 2
starken Tierknochen, die. im östlichen Teil des Hügels wesentlich
höher lagen, fand sich trotz mühevoller Abgrabung nichts mehr.
Einzelne Teile erschienen nicht mehr intakt.
VI I (7). Durchmesser 9 :12 m, Höhe 1 m. Steinkranz
konstatiert; Grab im nw. Quadranten mit 3,60:2,60 Außen-
länge; nur der Schädel fand sich zwischen Steinen nahe dem
*) Auch Naue sen. (Bronzezeit in Obb. S . 20l Nr. 105 und
Tafel I«, 6) erwähnt dieses Verzierungsmotiv, das dort als fischgräten-
artig bezeichnet ist, und zwar aus Gräbern der jüngeren Bronzezeit.
Ebenso D ö r r , jiitlgste Bronzezeit im Kreise Elbing, S . 16. Auch
auf Bronzen ist das Motiv nicht selten. Das hohe Alter des Zweig-
motivs zeigt auch eine Tonscherbe aus der untersten Schicht voir
Hissarltt (Troja), vergleiche: Montelius, Chronol. d. ä. Br . S . 156
Nr. 377.
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Südrand. Daneben 1 Trinkschale mit eingetieftem Boden,
12 om weit, Taf. l, 6; überall absichtlich zerbrochene Topfreste,
^ußen rauh, quarzkörnig, innen schwarzglänzend und glatt,
Handhaben in Form länglicher Warzen, 1 Henkel; 1 Frag-
ment eines feineren Gefäßes mit Stichverzierung am Rand.
V I I ! (10). Flachhügel von 6 m Durchmesser, enthielt
viele Steine, deren Anordnung durch Rodung zerstört war;
Orientierung unmöglich. Gefunden ward nur 1 Unterarm-
tnochen, 1 kleines Bruchstück eines breiten, feingerippten Arm-
bandes und 1 Stück von einem kleinen Tonbecher.
IX (11) und X (12) auf dem südnördlichen Fahrweg zwischen
dem Brandholz und der Staatswaldabteilung Gerbsberg gelegen,
ergaben trotz ihrer ansehnlichen Größe von 10 und 12 w
Durchmesser nur belanglose Scherben, wie sie fast in jedem
Hügel in größerer oder kleinerer Anzahl ausgestreut waren.
Der erstere hatte in der südlichen Hälfte eine stark verdrückte
Steinsetzung von 3,20:1,50 m, der letztere bestand aus leerem
Erdreich ohne jede Spur einer Bestattung.
2 . S t a a t s w a l d u n g G e r b s b e r g .
X I (16). Durchmesser 1 0 - 1 1 m, ziemlich flach; im
südlichen Teil eine Steinsetzung von 3 : 2 m mit Skelettresten
in OW.-Richtung auf Stein gelagert und mit nur geringer
Steinüberdeckung. I n der Mitte der Körperlage, also ehemals
am Gürtel, stak ein Messer mit Griff, die Spitze nach S.,
die Schneide nach unten gewendet, etwas oberhalb in der
Gegend des rechten Oberarmes lag ein Schaftcelt mit in der
Mitte zusammenlaufenden Rändern und eine Nadel mit um-
gekehrt kegelförmigem Kopf, rechts von der Leiche eine Lanzenspitze
und Bruchstücke eines kleinen Henkelgefäßes. Zu Füßen ein
Scherbennest von einer zweihenkeligen bauchigen Urne mit Schnur-
verzierung am ausgebogenen Rand. Taf. I I , 1, 2, 4, 5.
X I I (18,. Durchmesser 9 m, Höhe über 1 m. Auf der
Höhe fand sich nach Abhub des Rasens unter einem Stein
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eine Eisenlanze in 2 Bruchstücken und nördlich davon 1 großer
schwarzer Scherben. 40 om unter der Oberfläche ergab sich
dann eine Steinsetzung von 3,20 : 2 m in Süd-Nord-Richtung,
in deren Innenraum Reste einer durch Wurzeln gänzlich zei>
sprengten Leiche. Gefunden: eine stark verwitterte Bernstein-
perle, Taf. IV, 3, zu Füßen Scherbennest von einer kleinen
Urne mit hohem steilem Hals, wenig abgesetzt und wenig aus--
ladend, aus feinerem, graubraunem Ton.
X I I I ^22). Flachhügel von 7 m Durchmesser, bestand aus
reinem Sand ohne jegliche Beimischung.
XIV (14). Klachhügel von 8 : 5 m Durchmesser, enthielt
in einer Steinschung Reste eines Bronzeringes und Bruch-
stücke eines ornamentierten Gefäßes. Taf. V l I I , 2.
XV (15). Durchmesser 8, Höhe 1 m. I m Lehmboden
einzelne Scherben; in der Mitte, nur 30 em unter der Ober-
fläche in NS.-richtung eine kleine Steinsetzung von 2 : 1 m ^
also wohl eine Kindesbestattung. Keine Funde.
XV I (17). Durchmesser 8, Höhe 1 m. Unter der Stein-
setzung in der Mit te war die jetzt verschwundene Leiche ver-
mutlich von N.—S. gelegen; im BW. der Steinsetzung fand
sich ein zusammengedrücktes Gefäß mit dickem Flachboden,
geraden Wänden und 2 Henkeln, aus grauem Ton roh gear-
beitet. Darinnen stand ein kleines, faßähnliches Töpfchen,
ebenfalls roh geformt, Taf. V M , 3. Interessant ist an
ersterem die Bildung des einen Henkels, der mit Zapfen und
scharfem Rand aus dem unversehrten Loch der Topfwand
herausgefallen ist; er scheint also erst nach der Bohrung des
Loches geformt und durchgesteckt worden zu sein.
XV I I (19). Kindergrab, von derselben Größe. Seicht
unter der Oberstäche kleine Setzung von N.—S., 1,30:0,50 m,
von der Mit te aus eine rechtwinkelige Fortsetzung nach O.
1 m lang. Unter dem N.S.-Wall ein zungenähnliches Bronze-
fragment, 3,5 om lang, mit flacher Unter- und dreifach gerippter
Oberseite, Taf. VI I I , 5.
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XVI I I s20). Flacher Sandhügel von 9 : 5 m Durch-
messer, wenn überhaupt als praehistorisch anzusehen.
X I X (21). Der südlichste von allen Hügeln, 9 : 8 m im
Durchmesser und flach, enthielt laut Bericht 2 Stoinsetzungen,
etwa 2 ,5 :1 m in der Mitte und im Westteil eine parallele von
gleicher Größe von N — S . Zwischen beiden, hart an der
mittleren lag in der Tiefe eine Lanzenspitze, etwas kleiner als die
auf Taf. I l , 4, mit der Spitze nach Osten, also quer, und eine
Zwinge, 51 mm lang, 11 breit, Taf. V l l l , 4. Un te r der westl.:
ein Mittelfußtnochen und Scherben von einem rohen Becher,
sowie ein mit schraffiertem Dreieck ornamentiertes Fragment.
3. Staatswaldung Lärchenl'chlag.
XX (2). Der große Hügel von 12:13 m Durchmesser
und 1,40 Höhe war früher von oben her gründlichst ausge-
raubt worden. Auf der NO.-Seite fand sich noch ein recht-
winkeliges Kindergrab von 1,4:0,6 m; im übrigen enthielt
der Hügel einen mächtigen Steingürtel und steinernen Untergrund.
X X I (1). Der viele Mühe verursachende Hügel voy
12 m Durchmesser und 1 m Höhe ergab erst unter 0,5 m
Tiefe eine im Innern fast k r e i s r u n d e , aus starken Blöcken
errichtete Setzung, einer Brunnenmauer gleich, von 60—70 cm
Dicke, gegen N. noch stärker, mit 1,5 m breitem Innenraum
ohne Steindeckung. Die bis in den natürlichen Boden fort-
gesetzte mühsame Grabung ergab keine Spur der einstmaligen
Bestattung mehr, vereinzelt kamen grobe Scherben und Bruch-
stücke vom Steilrand eines braunroten Gefäßes von roher
Arbeit zum Vorschein.
X X I I (41). Durchmesser 12, Höhe 0,5 m. Steinkranz
deutlich erkennbar; im östlichen Teil bis über die Witte un-
regelmäßige Steinsetzung mit stark aus der Lage gedrückten
Knochenresten, von O.—W. orientiert, dabei ein durch das
Kupfer eines breiten Armbandes grün gefärbter Armknochen,
das Armband aber bis auf minimale Reste vergangen; 1
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Pfeilspitze von 37 mm Länge, mit langer Tülle, Taf. IV, 6 ;
außerdem noch ein leise gebogenes Randftück einer beiderseits
schwarzen, geglätteten Urne; sonst nur belanglose Scherben.
X X ! I I (23). Der von der Straße überfahrene Flach-
hügel von mehr als 12 m Durchmesser enthielt 2 Bestat-
tungen, vielleicht eines Ehepaares: 1) Auf der Ostseite ein
mächtiges Steinlager von mehr als 3 m Durchmesser mit
riesigen Eckblöcken, deren einer 9 0 : 6 0 : 4 0 om maß, aber
ohne erkennbar abgegrenzten Innenraum. Auf großen Boden-
platten lagen Skelettteste, darunter ein kräftig entwickeltes
Schädeldach in O.—W.-Richtung; zu Füßen eine gehenkelte
Schüssel mit glatten Steilwänden und 4 mal 2 Löchern zum
Durchziehen einer Bastschnur. Taf. V, 1.
2) Auf der Westseite ein Lager aus weniger großen Steinen,
darunter spärliche Knochen, deren Orientierung laut Bericht
nicht mehr festzustellen war. An Gefäßen enthielt das Grab
Urnenreste und eine Schüssel der eben beschriebenen A r t ; an
Bronzen 2 Radnadeln mit Innenkreuz und (abgebrochener)
Ase, 5 om Durchmesser und 23 om Länge (vergl. Taf. IV, 4
aus dem Grab V, 1). Ferner in der Brustgegend der ein-
stigen Frauenleiche eine durchbrochen gegossene Zierscheibe,
umgeben von 4 großen Buckeln (Taf. XIV). Sie ist die
erste dieser Gestalt, die u. W. in der Oberpfalz gefunden
wurde, während auf bayrischem Gebiet schon mehrere zu Tage
kamen.*) Eine ähnliche, aber anders geformte Zierscheibe im
Ulrichsmuseum, aus Trischelberg stammend, umfaßt 6 Speichen,
deren Kreuzung durchlocht ist, mit einem gemeinsamen Ring.**).
*) Nane, a. a. O. S . 134 und Taf. X X I I I , n .
**) Fundbericht i n : Verhandlungen des hist. Vereins X S . 440 ff.
Das bei Naue a. a. O. S . l3ss, Anm. 2 erwähnte Kurzschwert gehört
nicht zu dem genannten Fund von Trischelberg. Die auf Regensburg
bezüglichen Angaben dls sonst so hervorragenden Werkes zeichnen sich nicht
durch Genauigkeit au».
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XXIV (40). Durchmesser über 12, Höhe über 1 m.
"Außen herum ergab sich ein regelmäßiger Steinkranz von 10 m
Durchmesser, in der Mitte eine gewaltige Steinsetzung von
-4:2,80 w ohne erkennbaren Innenraum. Zahlreich waren
Scherben über den Hügel verstreut, bis 1 m tief unter die
Steine; aber trotz sorgfältigster Grabung wurde außer 2 Feuer-
steinsplittern kein Fund gemacht.
X X V (39). Durchmesser 10, Höhe 1 m. Nur 30 em
unter der Oberfläche lag eine typische Steinsetzung mit erdgefülltem
Innenraum von 1,70 m Länge, deren stiller Inwohner gänz-
lich vergangen war, weil eine schützende Steindecke fehlte. Ein
Scherbennest von einem grauen einfachen Henkeltopf, der ver-
mutlich einst rechts zu Füßen der Leiche gestellt war, macht die
Lagerung W.—O. wahrscheinlich. Größte Länge der Setzung 4,
größte Breite 1,70, Dicke der Seitenwände 0,65, der Kopf-
seite 1,60, des Fußwalles 0,70 m; der Innenraum war
mit Stein unterlegt. Außerdem fand sich 1 breites, schaber-
ähnlich bearbeitetes Stück Hornstein.
X X VI (38). Durchmesser oa. 12, Höhe 0,6 m. 2 Be-
stattungen: 1) im NO. bis über die Mitte ward ein nur
seicht überdecktes Steinlager von 6:3,50 m aufgedeckt mit
gewaltigen Blöcken, nur an den Rändern waren kleinere Steine.
Die einstmalige Existenz eines Inncnraumes ergab sich aus
den Niveaudifferenzen der Knochenfunde, die bis zu 40 om
betrugen. Erst die Lage des Beckens und der beiden Ober-
schenkel, mit den Hüftkugeln 41 om lang, im Erdreich ergab
die Orientierung von W - O. Da das größtenteils erhaltene
linke Schienbein (34 om) vom Oberschenkel im spitzen Winkel
zurückgebogen, unter dem 25 om nach Norden abgedrückten
Becken endigte, neben welchem nach N. noch 2 Mittelfußknochen
erhalten waren, ist wieder eine Hocker lage anzunehmen.
Gefunden: 1 Fingerring aus 2 Spiralwindungen, 1 Scherben
eines starken Gefäßes mit Doppelleiste und Fingereindrücken,
1 Bruchstück eines gröberen, 2 eines feineren Gefäßes.
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2) I m südlichen Teil fanden sich unter einer parallel
westöstlich gerichteten Steinsetzung von 3 : 2 m Skelettreste^
die ebenfalls auf eine Hockerbestattung deuteten. Am Fuß-
ende eine Schüssel aus braunem, fein geschlemmtem Ton, der
auf der Außenseite dunkler gefärbt war, ähnlich wie Taf. V, 1 ,
mit 21 cm oberer Weite, 6-;m Boden, 7 Höhe. I n ihr stand
der gelbgraue Becher (Ta f .X l l l , I ) mit dem erkennbaren Ansatz
eines Henkels und einem darunter befindlichen Loch, dem ein
2. auf der Gegenseite entspricht, zum Durchziehen einer Schnur
Kein Metallfund.
X X V I I (36). Durchmesser 10, Höhe 1 m. Durch eine
Rodung war die Steinsetzung von 4,60 m größter Länge vor
langer Zeit schon zerstört worden. Da sich in der Tiefe von
60 om im südlichen Teil ein Oberarm- und rechtwinklig dazu
ein Radiusfragment, im nördlichen ein Schienbein und 2
Fußknochen fanden, ist wohl S—N-Lage der Leiche anzunehmen.
Auffällig war der Fund von 6 Kinderzähnen und einem Kinder-
armknochen zwischen jenen beiden über 1 m von einander ent-
fernten Stellen, also in der Mittelpartie der anzunehmenden
Leiche. Vielleicht barg der nicht steinüberdeckte Raum Mutter
und Kind, sieben jenem Schienbein lag ein Gefäßhenkel mit
Fingereindrücken, der Boden und ein Wandstück eines einfachen,
steilwandigen Bechers. Ein Partikel Bronzemalachit ließ auf
Metallbeigaben schließen; gefunden aber wurde nichts weiter.
X X V l l ! (35). Angrenzend ein gewaltiger Hügel von 12
und 1,50 m, enthielt nur Sand ohne Gestein, durchsetzt mit
Hunderten von rohen Gefäßtrümmern, meist derb, quarztörnig,
innen schwarz und glatt, darunter eine starte Randleiste
mit Fingereindrücken, Handhaben in Form von länglichen
Wülsten, ein ausgebildeter Henkel, oben 4, in der Mitte
2,5 cm breit; das Hentelloch läßt den kleinen Finger durch-
stecken; ein anderes Fragment zeigt parallele Furchen als
Außenverzierung, ähnlich der Schale Taf. V l l , 1. Wenige
Scherben von feineren Gefäßen. Außerdem fand sich 1 durch-
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bohrte Tonscheibe mit ovalem Durchschnitt von 3 0 : 1 0
und 1 Feuersteinsplitter.
- X X l X (32). Flachhügel von 11 m Durchmesser mit
sorgfältig gerichtetem Steinlager, annähernd rechteckig, mi t
starken Eckblöcken. Die Leiche, durch Baumwurzeln ganz zer-
sprengt, war vermutlich von NW.—SO. gelegen. Fund: 2
Spiralringlein eines Halsgehänges.
X X X (30). Der am weitesten nach NO. vorgeschobene
Hügel von 10 m Durchmesser, aber nur 0,5 m Höhe enthielt
2 Bestattungen: 1) im südlichen Teil barg ein sehr unregel-
mäßiges Steinlager spärliche Reste eines Skelettes in 5er
ursprünglichen Lage NW.—SO. Gefunden wurde in T r u m -
mern eine interessante Henkelschale (Taf. V l I , 1) von 36 on>
Durchmesser, 5 Tiefe, 10 Standboden, aus rauhem, quarz-
körnigem Ton ; die Außenseite ist radial gerippt.*) Auf ihr
lagen Reste einer kleinen Urne, 11 om Höhe, auf 14 on>
ausgebaucht, mit der ungewöhnlichen Randverzierung Taf. V I I , 2.
Außerdem fanden sich verstreut nur 2 steile Randslücke einest
größeren Gefäßes von feinerem braunem Ton mit Quarz-
stimmern, 1 von kräftigem graugrünem Ton mit Querleiste
und Fingereindrücken, 2 Wandstücke mit geglätteter schwarzer
Innenseite, die Außenseite parallel gefurcht.
2) I m unmittelbaren Anschluß nach N. fanden sich unter
dem großenteils fast zu Tage liegenden Steinlager ebenfalls
spärliche Stelettreste einer 2. Leiche auf Steinpflaster gebettet,
allem Anschein nach von N—S. orientiert. Funde: 2 wohl-
erhaltene Fingerringe mit Doppelspiralscheiben, noch mit den
Fingerknochen, einige dünnwandige Buckel, ferner die Reste
eines zierlichen Henkelkrügleins von fast schwarzer Farbe
(Taf. X l l l , 2) mit 3 Horizontallinien am Hals, zwischen denen
vertikale Eindrücke sich befinden, und einigen leicht umrissenen,
abwärts gerichteten Dreiecken verziert.
*) Vergl. bezüglich dieser Verzierung Naue, Bronzezeit in Obb.
S. 200 und Taf. X X X V I , l .
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X X X I (34). Durchmesser 11, Höhe 0,5 m. 1) I m
mordwestlichen Teil barg eine unregelmäßige Steinsetzung von
2,50 : 1,50 noch ganz dürftige Knochenreste in der Orientierung
O - W . Auf einen vornehmen Krieger deutet der Fund eines
Absatzce l tes und eines Langdolches; zu Füßen rechts
war ein Scherbennest. Der Celt, fast von gleicher Form
wie der aus Grab X l (Tas. I l , 1), mit 16 cm Länge, 4
Schneidenbreite, 7 Schneidenlänge, schwachen Randleisten und
bogenförmigem Bahnende, laß quer über den Knochen, die
Schneide nach S . gewendet. Der Dolch (Taf. V l l l , 1), von
schlanker, gefälliger Form, hat eine Länge von fast 31 , Breite
Z,5 cm, spitzbogenartigen Abschluß mit 3 plumpen Nietnägeln
und eine gut entwickelte Mittelrippe. Die Scherben sind Reste
«wer im Bergehen begriffenen graubraunen Urne von 12—14 cm
Höhe, mit 4,5 om hohem, wenig ausgeschweiftem und leicht
abgesetztem Hals und stark ausgewölbtem Bauch.
2) Da im südöstlichen Teil des Hügels abermals ein Stein-
lager mit einem Scherbennest ergraben wurde, darf trotz des
völligen Mangels von Menschenresten eine 2. Bestattung an-
genommen werden. Die Scherben zeigen eine unverzierte
Urne aus rötlichem Ton, etwa 22 om hoch, mit 2 kleinen,
breiten Henkeln unter dem Ansatz des steilen, tonisch auf-
zeigenden Halses.
X X X I I (28). Der südöstlichste Hügel, ganz stach, 13 :10 N
Durchmesser, enthielt nur im Ostteil eine sorgfältige Stein-
Hage ohne Inha l t ; der übrige Hügel bestand aus Erde. Ge-
bunden wurden nur 2 kleine dicke Scherben.
X X X I I I (37). Der nordwestlichste Hügel, 12 m Durch-
messer, 1,5 w Höhe, also sehr groß, ergab nur Sand trotz
Vielstündiger, in 5 zentripetalen Gängen bis in den gewach-
senen Boden fortgesetzter Arbeit. Überall lagen zahlreiche
Scherben der gewöhnlichen Art verstreut; 2 Feuerfteinterne
waren das einzige Ungewöhnliche.
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X X X I V (31). Durchmesser 10, Höhe 0,3 m. Sand-
hügel mit vielen Scherben.
X X X V (29). Der nur 5 - 6 m im Durchmesser, 0,25 cru
in der Höhe messende Steinhügel ergab, von oben abgehoben,
im nördlichen Teil 2 Bestattungen. 1) am NW-Rand auf
dem gewachsenen Boden Skelettreste von S W — N O , zu Füßen
Bruchstücke einer kleinen, bauchigen Urne mit Handhabe ohne
Verzierung; 2) noch vor der Mitte deuteten gähne, Schädel-
stücke und Schenkelknochen die 2. von N O — S W gelagerte
Leiche an, an deren Haupt links 1 kleine Urne mit Schnur-
henkel, an der linken Hand Reste 2 kleiner Gesäße lagen ^
eines zeigt steil aufstehende Wand, das andere, feineren Tones^
einen ausladenden, nach innen abgeschrägten Rand.
X X X V I (33). Der nördlichste, ganz stäche Hügel, etwa
10 m im Durchmesser, enthielt unter starken, unregelmäßigem
Gteinmassen im südlichen Teil sehr spärliche Knochenreste, die
keine klare Orientierung gestatteten. Gefunden: 2 Stabarm-
ringe der gewöhnlichen Form (Taf. IV, 1) aber anders orna-
mentiert: auf beiden Flügeln eine Gruppe von 8 Linien um^
faßt das oft wiederholte Tannenzweig- oder Fischgrätenmotiv^
aber ohne Mittellinie.*) Dabei 2 Bronzebuckel in Bruch-
stücken, von 3—4 cm ursprünglicher Größe, Minimale Reste einek
Spiralgehänges und ein 3 om langes, starkes Bronzefragment ^
ferner ein Steilrandstück eines dünnwandigen Bechers und das
Bodenstück eines schwarzen, quarzkörnigen Gefäßes mit der
oft beobachteten Eintiefung. Frauengrab. Auffallend war
der Fund von 2 Stücken Granit, je 4 - 5 k^ schwer, die
zu bestimmten Zwecken aus großer Entfernung hergeschafft
sein müssen.
X X X V I I (13), Klachhüge! von 12,5 m Durchmesser^
*) Das gleiche Motiv zeigen 2 Stabreife eines Fundes im Ulrichs-
museum vom Schweighause!forst 1971 aus dem Ende der ältere»
Bronzezeit.
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bereits früher zerstört, ergab nur Reste einer ehemaligen
Steinsetzung, wenige Knochen- und Urnenfragmente.
X X X V 1 I I - X I . I (24-27) . Diese Hügel liegen in dichtem
Jungholz und entzogen sich daher der Untersuchung; einer ist
jedoch vor vielen Jahren ausgeraubt worden, wie die in die
obere Höhlung hineingeworfenen Steine zeigen.
Anhang.
I n größerer Entfernung nach Westen, nicht mehr zu
unserer Nekropole gehörig, liegen mehrere Hügel, welche der
Vollständigkeit halber der vorstehenden Beschreibung ange-
schlossen werden müssen.
X l . I I (42). Aus diesem Hügel hatte der Besitzer nach
seiner Angabe mehrere Pfeilspitzen und 2 Oberarmspiralen
herausgeholt; an der unmäßigen Höhe seiner Forderung schei-
terte der Ankauf der durch ungeschickte Behandlung übel zuge-
richteten Stücke. Aus demselben Hügel aber ergrub nach
seiner Angabe der Besitzer auch 16 B e r n s t e i n s c h e i b e n ,
welche, allerdings um hohen Preis erworben, nun eine her-
vorragende Zierde unserer Sammlung bilden. Taf. V, 2 - 6
zeigt 5 in den Dimensionen verschiedene Exemplare dieses
seltenen Schmuckes in natürlicher Größe. Die Durchmesser
schwanken von 48 —30 mm., die linsenförmigen Scheiben zeigen
verschiedene Dicke und Wölbung, die Durchbohrung ist doppel-
konisch, von beiden Seiten her vorgenommen.*) Die größte
Scheibe von unregelmäßiger Dicke hat auf der ganz flachen
Unterseite 2 tiefe konzentrische Ringe. Die Farbe ist bei der
Mehrzahl ein grauschillerndes Braunrot, gegen das Licht ge-
halten tiefes Weinrot; die kleineren haben eine starke bräun-
lichgelbe Berwitterungskruste mit vielen Rissen. W i e diese
Scheiben getragen wurden, erscheint noch nicht sichergestellt; ent-
*) Bergt.: Klebs. Bernsteinschmuck der Steinzeit. Königsberg 1882.
Seite i).
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weder einzeln oder in größerer Anzahl an Schnüren aufgereiht
und um den Hals gehängt, wäre das Nächstliegende.*) So
5and Naue in oberbayrischen Frauengräbern von Huglfing
Reihen von cy l i nd r i schen Bernsteinperlen, welche an einem
Halsgehänge senkrecht herunterhängend auf der Brust der
Leiche ruhten.**) Allein unsere schmalen Scheiben so herab-
hängen zu lassen oder auf eine Schnur aufgereiht um den
Hals zu legen, so daß die scharfe Kante auf dem Hals stünde,
erscheint nicht als sehr praktisch; auch käme dabei die Schön-
heit — und Kostbarkeit! — des Materials kaum zur richtigen
Geltung. Ein Aufnähen aber auf das Gewand würde Doppel-
durchbohrung verlangen, wie sie bei K lebs a. a. O. vielfach
zu sehen ist. Ein Problem für sich bildet die verzierte Scheibe
auf Taf. V, 2.
Bernstein ist in Gräbern von Brunn nur 3mal konstatiert
worden, in l, X l l und X I I I . I m allgemeinen erscheint die
Oberpfalz nicht so reich an dem vielbegehrten Harz der deutschen
Nordländer wie Oberbayern. Das Ulrichsmuseum hat eine
41 mm breite, 9 dicke, mit einem Loch von 9 mm versehene
Bernsteinscheibe aus dem Loisni tzer Fund, der mit seinen
zwei aus dem Süden importierten Bronzeschalen aus nach-
weisbar späterer Zeit stammt. Scheidemandel und Naue
besitzen in ihren Privatsammlungen einige Perlen und Scheiben
aus der Oberpfalz, ebenso das B e r l i n e r Völkermuseum aus
Hatzenhofen Perlen und 2 Ringe, aus P ö f e r s d o r f 1
Ring, beides Funde aus Hallstattgräbern. Was seine Herkunft
anlangt, so nimmt Naue mit Olshausen***) an, daß er von
der cimbrischen Halbinsel (Schleswig-Iütland) oder von dem
Küstengebiet zwischen Elbe und Persante kam; die Handels-
wege aber nach Süddeutschland sind noch nicht festgestellt.
") Klebs, S. 16.
**) Naue, a. a. O., S. 127/8 und Taf. XXXI I , 4 -7 .
" * ) Naue, S. 123, 128, 129, 254. - Otthaufen, „Der alte
Vernfteinhandel" in der Zeitfchr. f. Ethn. 1891. I I , S. 304, 310.
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XI . I I I . Da laut Bericht in der Nähe von Nr. X I . I I da5
Vorhandensein von Steinsetzungen festgestellt war, grub man eine
ziemlich große, ebene Fläche im Walde des Ökonomen B ö hur
von Kirchenhof auf. Die bisherigen Arbeiten ergaben wohl die
Existenz zweier Gräber, aber auch die Verwüstung derselben
durch den Pflug und der noch vorhandenen Teile durch Grab-
räuberei der jüngsten Zeit.
X l . lV . Auch hier und weiter westlich im Felde zeigten
sich Spuren verschleifter Grabhügel; bei 44 wurden ehemals
einige Bronzefunde gemacht.
Nberstchl über die Ausgrabung bei Vruun.
Der Wert der Ausgrabung beruht auf der umfassenden^
in kurzem Zeitraum vollendeten Durcharbeitung des Gräber-
feldes. Dadurch hat sich der einheitliche Charakter des Be-
fundes klar ergeben in der Anlage der Gräber, der Art und
Weise der Bestattung, in der Beigabe des metallischen und
keramischen Materials.
I n der topographischen Anordnung, und Verteilung der
Hügel ist kein Gesetz wahrzunehmen, dagegen im Bau der
Gräber: fast durchaus besteht die Sitte, eine schmale, wie ek
die Natur der Sache gibt, rechteckige Grabkammer aus starken
Steinblöcken herzustellen, deren Seitenwände dann verschieden-
artig bis zur Ticke von 2 m und darüber verstärkt werden
können. I n den Hohlraum wird die Leiche gebettet, manch-
mal auf den natürlichen Boden, vielfach auch auf ein steinernes
Unterlager, wobei sie höher zu liegen kommt; dann wird sie
mit Erde und kleineren Steinen zugedeckt oder die Kammer
wird überwölbt. Nur selten fehlt eine Steindeckung; in diesem
Falle gehen die organischen Reste schneller der vollständigen
Auflösung entgegen. Bei einzelnen Gräbern blieb eine der
beiden Schmalseiten offen, einmal sogar beide, um die Ein»
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bringung des Toten zu erleichtern. I n seltenen Fällen ist anstatt
des länglichen Rechteckes die Form des Halbrundes, einmal auch
des vollen Kreises gewählt worden. Zuletzt wird der Bau
mit Erde überdeckt, aber nicht immer so, daß der Steinbau
genau in die Mi t te des Erdhügels zu liegen kommt. Bei dem
großen Sippengrab V, das mit seinen 7 Bestattungen überhaupt
eine Ausnahmestellung einnimmt, ließ sich noch eine andere Bedek-
kung der Leichen beobachten, nämlich relativ schmale, längliche
Steinhügel, 3 davon in Parallele, welche direkt über den Toten
aufgeschichtet waren. Möglicherweise gab es noch mehr der Ar t ^
wenigstens war eine regelrechte Steinsetzung in manchem Hügel
nicht mehr festzustellen. Auch hat die Länge der Zeit, die Schwere
der über dem Hohlraum gelagerten Massen, ihr Druck und der
Einfluß der Witterung das Hügelinnere naturgemäß vielfach ver-
schoben. Manche, namentlich flachere Hügel erschienen nach Besei-
tigung der seichten Rasendecke fast als eine kompakte Steinmasse.
Sieben Hügel bestanden aus Sand ohne jeden Ste in ; nur
einer davon barg noch menschliche Reste; bei den andern ist die
Bestattung fraglich, da auch weder Metall noch Gefäße in ihnen-
sich fanden. Abgesehen von 2 Hügeln, deren künstliche Anlage
überhaupt nicht unbestreitbar erscheint, war über die andern 5 eine
große Menge Scherben von absichtlich zerschlagenen Gefäßen
regellos verstreut, sodaß der sepultrale Zweck außer Zweifel
steht, mögen sie nun Erinnerungsmale, etwa an einzelne in der
Ferne Verstorbene oder an die Menge der Niedrigerstehenden
darstellen, denen man gewiß keine so mühe- und zeitraubenden
Hügel weihte, oder irgend eine andere fünerale Beziehung,
haben. Opferhügel, die man an mächtigeren Brandspuren
hätte erkennen können, sind nicht beobachtet worden.
Alle Hügel ohne Ausnahme zeigen die Sitte der Beer-
digung, keiner der Verbrennung. 23 Hügel bargen je 1, 7 oder 3
je 2 Leichen; nur 1, Nr. V, enthielt unter gemeinsamer Rasen-
decke 7 Bestattungen. Bei den übrigen ließen sich menschliche
vteste nicht mehr feststellen. Die Orientierung zeigt kein durchgc-^
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hendes Gesetz: 6 Leichen lagen von S . nach 'N., 3 W—O, etwa
6 N — 3 , 5 O - W , 4 N W - S O , 2 S W - N O , 1 S O - N W ,
1 N O — S W ; bei den andern blieb sie unbestimmbar. Die
Toten lagen, soweit das bei dem ofteophagen Charakter des
Erdreiches überhaupt zu erkennen war, mit gerade gestreckten
Miedern, die Arme an den Körper gelegt; nur wenige zeigten
Biegung der Unterarme. Der merkwürdige Brauch der Hocker-
bestattung (die Beine und Arme heraufgezogen) wurde dreimal
beobachtet. Der allgemeine Eindruck bei allen Bestattungen
war der, daß die Grabbauten mit großem Aufwand von Sorg-
falt und Zeit hergestellt wurden; mußten ja doch u. a. die
mitunter sehr schweren Steinblöcke von dem Felsen des Naab-
tales ziemlich weit hergeschafft werden. Es wäre interessant,
zu wissen, wie diese Beschaffung vor sich ging, mit Walzen und
Schleifen? oder hatten die Bronzeleute schon Wagen? I n
jedem Falle spricht aus sämtlichen Borkehrungen eine, rührende
Pietät für die Verstorbenen; und diese gestattet wiederum den
Schluß, daß die Lebenden auch im Verkehr unter einander
zarteren und friedlichen Gefühlen zugänglich waren. Die Ber-
gung der Toten unter schwerem Gestein war gewiß eine Schutz-
maßregel gegen Tiere; aber aus der Art der Bestattung geht
noch ein Höheres hervor: die Aufbewahrung für künftige Zeiten
war eine geheiligte Sitte und läßt in ihrer typischen Aus-
bildung auf den Glauben an ein Fortleben der Begrabenen —
«ine Art von Unsterblichkeit schließen. Jedem Toten ward
Speise mitgegeben, wohl Milch oder Honig; deshalb finden
wir in jedem Grab mindestens ein Gefäß, in der Regel bei
den Füßen des Beigesetzten, manchmal auch ein größeres, in
oder auf dem ein kleineres lagert. Außerdem wurde absichtlich
zerbrochenes Tongeräte willkürlich mit der Erde vermischt über
den Steinbau ausgeworfen.
Das keramische Material ist ziemlich reichhaltig und ein-
heitlich in Schüsseln und Töpfen, namentlich in der Form der
Urnen mit hohem, steilem Hals, der nur wenig gebogen, leicht
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auf dem gerundeten Bauch aufsitzt, mit gering entwickeltem
Gtandboden und meist 2 kleinen Schnurhenkeln; sodann in
den schüsjel- und schalenartig erweiterten, dünnwandigen Ge-
fäßen mit ausladendem Rand und eingewölbtem Boden, den
kleinen Bechern und den Hunderten von Scherben der grob-
törnigen Koch- und Vorratsgeschirre, die innen glatt und
geschwärzt erscheinen. Verzierungen sind im ganzen nicht sehr
häufig: gekerbte Linienbänder, Iweigmotive, seltener schraffierte
Dreiecke, an gröberem Geschirr Randleisten mit Fingertupfen
und Warzen. Noch ist der Henkel nur Ersatz des ursprüng-
licheren Schnurloches und darum für den Fingergebrauch nicht
oder nur wenig ausgebildet.
Das Metall, welches bei 25 Bestattungen wenigstens konsta-
tiert werden tonnte, ist ausschließlich Bronze; die auf der Höhe
von X l l gefundene Eisenlanze mag von einer späten Nach-
destattung herrühren, wenn sie nicht später einmal zufällig
verloren und vom Rasen überwachsen wurde. Viermal sind
charakteristische Beigaben eines Kriegers erhoben worden: das
Schwert in V, Celt, Speer, Messer und Nadel in X l , Lanzen-
spitze in X I X , Celt und Langdolch in X X X l ; dazu vereinzelt
Pfeilspitzen. Unter den Schmuckgegenständen waren am häu-
figsten Fingerringe mit und ohne Spiralscheiben; Stabarm-
nnge treffen wir in Frauengräbern 2mal je 2, I m a l (V, 2)
«inen einzigen, ebenso in dem Männergrab V, 3 einen;
breite Armbänder 7, wovon wieder 1 in demselben Männer-
grab. Die 8 Nadeln zeigen verschiedene Formen der gewöhn-
lichen Arten. Dazu kommen 3 Radnadeln aus V, 4 und
X X I I I K. Aus letzterem Grab ist bemerkenswert der seltene
Fund einer durchbrochenen Iierscheibe*) mit 4 sie umgebenden
Buckeln. Daß auch Frauen kleine Dolche tragen, zeigt der
*) Zu der Bemerkung auf G. 208 in betreff der Seltenheit solcher
Hierscheiben ist noch auf einen ähnlichen Anhänger aus Hatzenhofen,
B:»A. Parsberg, im Berliner V'ölkermuseum, Katalognummer He ,
1070 b, berichtigend hinzuweisen.
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Fund in lV, entsprechend den Beobachtungen in Nord unb
Süd.*) I m Verhältnis zu der Hügelzahl ist die Anzahl der
Metallfunde nicht bedeutend; jedoch sind Besonderheiten
dabei, z. B. die 2 Celte und 2 Lanzenspihen, welche i n
Gräbern der Bronzezeit recht selten sind.**) Das ganze
Grabinventar erweckt nicht die Borstellung eines besonderen
Reichtums jener Bevölkerung — bewohnte sie ja doch die Höhen
des Jura —; gewiß ist aber auch der zerstörenden Kraft des Erd--
reiches bereits vieles zum Opfer gefallen; an Knochen und Erd-
brocken waren öfters Metallspuren wahrzunehmen, ohne datz
der Anlaß derselben noch gefunden werden konnte. Das Fort-
leben der Tradition früherer Zeiten bezeugt das Steinbeil
aus V, 5, sowie die Splitter und messerähnlichen Gebilde
aus Feuerstein, die öfters zu Tage kamen. Bemerkenswert sind
auch die Beigaben fremder Gesteinsarten, wie der 2 Granit-
blöcke in X X X V l , oder von Kieseln aus der Raab, die nicht
ohne Grund in die Gräber gekommen sein können. Von den
Bernsteinfunden war schon bei Grab Xl^Il die Rede.
Was schließlich die Zeitstellung des Gräberfeldes anlangt
so gehören Schwerter ohne Griffzunge, Messer mit angegossen
nem Griff, horizontal gerippte Armbänder nach Naues Dar-
legungen wohl zur älteren Bronzezeit, die Stabarmringe m i t
den senkrechten Amenbändern, die Lanzenspitzen mit den langen
Schaftröhren, die Platten- und Scheibentopfnadeln sind jün^
gerer Bildung; auch die Abfatzcelte oder Palstäbe zeigen eine
vorgeschrittene Form. Die Nadeln mit umgerolltem Ende
können sehr alt sein, kommen aber, ebenso wie die Spi ra l -
scheiben-Fingerringe auch in ganz späten Perioden vor, wie
verschiedene Funde im Ulrichsmuseum beweisen. Somit haben
*) Monte! ins. Schwedens Kultur in vorchr. Zeit. S. 61/62.
Mestorf, Eorrespondenzbl. d. d. G. f. A., XX, Nr. 10, S. 150.
Naue, Bronzezeit in Obb., S. 75/76.
" ) Naue, a. a. O. S. 60, S. 95. Praehistor. Bl. XV,
Nr. 4, S. 52.
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Wir eine Zeit anzunehmen, in der ältere Formen sich noch
erhalten, während andere Gegenstände neuere Bildungen zeigen.
Da aber gegenüber der in der jüngeren Bronzezeit üblichen
Verbrennung der Leichen die auf unserem Felde durchgeführte
Bestattung auf eine frühere Epoche hinweist, so ist das
Gräberfeld bei Brunn an das Ende der älteren oder in
die Periode des Überganges von der älteren zur jüngeren
Bronzezeit zu setzen, für die nach den bisherigen Berechnungen
das Jahr 1200 vor Chr. den M a l - und Merkstein bilden
darf. Reinecke in seiner Chronologie des Bronzealters*)
7Ückt allerdings die entsprechende Periode seiner auf umfassender
Kenntnis des gesamten Materials beruhenden Einteilung
(— Stufe N) noch um mehrere Jahrhunderte hinauf, sodaß
sie im allgemeinen der altmykenischen Ie i t von ea. 1800-1500
v. Chr. entsprechen würde. Der Berichterstatter, dessen Lebens-
arbeit in einem anderen Tätigkeitskreise liegt, würde seine
Kompetenz zu überschreiten glauben, wenn er in so schwierigen
Fragen, wie sie die chronologische Einordnung unseres Befundes
bietet, mehr geben wollte als einen sachlichen Bericht.
I n jedem Fall ist die Besiedelung der Gegend von Brunn
in grauer Vorzeit sicher gestellt. Die Wohnstätten der auf der Höhe
begrabenen Bronzeleute sind bisher noch nicht nachgewiesen.
Möglicherweise lagen sie am warmen Süd- und Südwestabhang
der höhe, oder auch in der Talsenkung. Der Or t Brunn
gibt, wie seine Lage und sein Name zeigt, reichliches, wenn
auch z. Z. nicht gutes Wasser; und daß er eine uralte Siede-
lungsstätte ist, bezeugt der erst jüngst im Dorf selbst gemachte
Fund einer Emailscheibenfibel aus Merovingerzeit. Lange
mögen die Bronzeleute dort gesessen sein, Kinder gezeugt, ihre
Toten begraben haben; denn der große Friedhof dort oben
ist wohl das Ergebnis mehrhundertjähriger Siedelung. Woher
sie gekommen, wann sie vergangen? M i t dem Ende ihrer
Heitperiode bricht jede Kunde ab. /?«
") Correspondenzbl. d. d. G. f. A., E. u. U. X X X I I I Nr. 3 u. 4.
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ö . Ausgrabungen an Verschiedenen Platzen niirdlich
von Laaber.
1) N e u h o f , Gemeinde Hochdorf, Ziegelei Förster. I n
einem südöstlich gelegenen Acker, in welchem die Reste ganz^
verschleifter Grabhügel zu Tage traten, wurden 3 Grabstellen
untersucht. Zwei davon ließen noch rechteckige Steinsetzungen
erkennen, lieferten aber außer wenigen Scherben, ähnlich denen
von Brunn, nur dürftige, infolge ihrer seichten Lage von der
Pflugschar aus aller Richtung gebrachte Knochenreste. Dagegen
ergab die dritte 2 große, ziemlich erhaltene Armspiralen von
13 und 16 Windungen, Taf. IX, 2 ; 2 Radnadeln mit Innen-
kreuz und oberer Öse, deren Spitze gegen das einstmals nach
Südosten gewendete Haupt gerichtet war; am rechten Unterschenkel
einen größeren Henkeltopf, in welchem eine offene Trinkschale
lag, eine kaum 5 cm hohe defette Henkeltasse und einen
Henkelrest eines 4. Gefäßes. Die Radnadeln gleichen der von
Brunn, Taf. lV, 4. Solche Nadeln kommen in der Oberpfalz
(z. B. hat das Ulrichsmuseum 1 aus Regendorf und nunmehr
3 aus Brunn, das Berliner Völkermuseum 2 aus Hatzen-
hofen) in Mittelfranken und Niederbayern, aber nicht in
Oberbayern vor; sie gehören dem Ende der älteren Bronze-
zeit an.*) Armspiralen aus Bronze sind nicht selten; fo z. B.
erwähnt sie Montelius**) in seiner 1. Periode der Bronze-
zeit als häufig vorkommend in den österreichisch-ungarischen
Landen; niederbayrische besitzt neben anderswo gefundenen das
Berliner Völkermuseum (Katalognummer IIo, 219 a). Auch
bei uns sind sie nicht selten: das Ulrichsmuseum besitzt 2
Exemplare aus Krottensee, ferner 1 erhaltenes und 1 defektes
Exemplar von Paarstadel, 2 von Kripfling, sowie 1 aus
dem bekannten, jetzt leider ganz verzettelten Depotfund von
ca. 30 Armspiralen von Nattenhausen bei Krumbach in Schwa-
*) Naue, Oberb. Bronzezeit. S. l!9. 134.
^*) Mon te l i us , Chronologie der ältesten Bronzezeit. S . 95.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0226-0
den. Nach der Angabe des Besitzers ist aus demselben Acker
schon früher ein Fund von mehreren Ringen erhoben worden,
der nach München vertäust worden sei. Vielleicht deckt sich
dlese Angabe mit einer Fundnotiz Naues,*) wornach er bei
einem Neuhof!in der Oberpfalz 1 stabförmigen Armring, 2
dünngegossene Armbänder der Form l ) mit kleinen Endftolleu
und 2 Radnadeln ausgegraben.hat. I n der Chronologie könnten
beide Funde zusammenstimmen.
2) R e i s e r h o l z , Gemeinde Bergstetten. Auf einem
rings von Wald umgebenen Acker im Westen des Dorfes
wurden 3 mit kleinerem Gestein überlagerte auffallende E r -
höhungen angegraben, welche sämtlich je einen mächtigen Felsblock
einschlössen; bei zweien fanden sich in den Vertiefungen der
Blöcke einzelne rohe Scherben. Der nördlichste wurde zum
Teil zerschlagen, zum Teil untergraben und erwies sich als
f r e i im Tea/l liegend, nicht als anstehender Fels. Die
Scherben gehören unzweifelhaft einer praehistorischen Kultur
an, die Eigenschaft der Erhöhungen als Grabhügel war nicht
nachweisbar.
3) Von 2 Hügeln, nordöstlich davon nahe der Gemeinde-
stur gelegen, enthielt der eine nur zusammengelesenes Gestein,
der andere war eine natürliche Bodenbildung von allerdings
sehr an Grabhügel erinnernder Gestaltung.
4) Wischenhofe n. I m Steinbergerwald, auf dem
Abhang gegen das Naabtal liegen über 2l) Hügel, deren be-
deutendster und sicher ein Grab enthaltender wenige Tage
vor der Untersuchung ausgeraubt worden war. I m untern
Walde wurden 2 Hügel von 7 m Durchmesser und 0,7 m
Höhe ausgegraben, erwiesen sich aber durchaus als klirrendes
Kalkschiefermaterial ohne Spur eines Innenbaues und ohne
Scherben. I m oberen Wald wurden 6 Hügel von verschie-
denen Dimensionen geöffnet; nur eiller enthielt primitive schwarze
*) Nau e, a. a. O. s . 187. Anm. ' ; vergl. dagegen S.
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Tonscherben-, 2 andere zeigten regelrechtere Anlage, aber er-
gaben kein weiteres Resultat.
5) Schaggenhojen. I m Wald Kühberg lagen ver-
einzelte Hügel. 1. Der größte mit 9 m Durchmesser am
Abhang nach SW. gelegen, sodaß die Höhe im O. 0,3, im
W. 0,9 m betrug, enthielt eine 1,70 m starke Steinsetzung,
in deren Innenraum auf gesteintem Grund Knochenreste die
einst von N. nach S . gelagerte Leiche mit rechts und links
gestreckten Händen erkennen ließen. Nahe dem linken Arm
lag eine kleine C e r t o s a f i b e l , Taf. X, 6, gegenüber bei
Handknochen ein stacher Eisenring. Von Gefäßen fanden sich
nur dürftige Scherben. Der 2. von ovaler Form, 3 ,5 :5 m
Durchmesser und 0,6 w Höhe, barg im südlichen Teil 30 ow
tief auf einem Haufen beisammen verbrannte Knochen, worunter
Schädelteile, Arm und Rippen noch zu erkennen waren. Außer-
dem enthielt er, wie auch ein 3. Hügel, dürftige Scherben von
braunem Ton, schwach gebrannt, unter großen Steinen, die
ohne deutliche Anordnung geschichtet erschienen.
Angeblich von Schaggenhofen erhielten wir außerdem
von einem Ausgraber noch: 1 gehenkelten Topf, 8 om hoch,
unten 6,5, oben 10 om breit, von ganz roher Arbeit aus
schwach gebranntem Ton; Reste einer Urne mit ausgebogenem,
aber steilem Rand, von grauem, quarzreichem T o n ; Reste einer
hochrandigen Schale mit abgesetztem Hals; 3 Scherben mit
schraffierten Dreiecken. Das erste der uns übergebenen Ge-
fäße mag nach seiner primitiven Form vielleicht von demselben
Begräbnisplatz stammen; die andern keramischen Reste er-
scheinen älter.
Die Certosafibel, ähnlich der bei Naue*) abgebildeten,
deutet auf die Ü b e r g a n g s z e i t von der letzten Hallstatt-
zur f rühesten I^a l ö n s - P e r i o d e , in welcher Zeit auch
Skelett- und Brandgräber neben einander vorkommen.
*) Praehistorische Blätter XIV. 1902. Nr. 4. Taf. V I , 3.
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6) Bei dem benachbarten E d l Hausen wurden 3 Hügel
mntersucht, alle enthielten laut Bericht Steinsetzungen; aber nur
^n einem fand sich ein Tonscherben und Knochenreste (Arm,
Finger, Schienbein), aber auf e iner Stelle beieinander.
7) I m S t i c h b a u e r n h o l z oberhalb Duggendorf auf
.«iner, weite Aussicht ins Naabtal nach N. u. O. gewährenden
Anhöhe wurden von mehreren, den nach S O . gesenkten Abhang
krönenden Hügeln 3 geöffnet, von welchen nur der größte,
H,5 m im Durchmesser, aus kleineren, mehr rundlichen Kalk-
steinen erbaut, eine von N—S. orientierte Leiche barg, welche
sich, der im Laufe der Zeit eingetretenen Senkung des Hügels
mach dem Abhang folgend, in langer Bogenlinie verschoben
chatte. Außer dürftigen, ganz morschen Scherben fand sich nichts.
8) I m U d l - oder U r l h o l z des Ökonomen Böhm,
M i c h von der Brunner Nekropole, enthielt ein Hügel von
6 : 5 m Durchmesser und 0,5 Höhe, der durch Randsteine be-
grenzt war, eine auf Steinunterlage ruhende, festgestampfte
und oben geglättete L e h m p l a t t e , die etwa 3 m breit durch
t>en ganzen Hügel ging. Sie muß einst sehr starkem Feuer
ausgesetzt gewesen sein; aus tiefem Rot ging sie, oa. 25 om
4ief, allmählich in gelben Lehm über. Vielleicht diente die
Platte zur Darbringung von Opfern. Nur am Südende
lagen wenige belanglose Scherben, auf der Höhe fand sich eine
große ovale Lehmkugel mit Loch, wohl ein Webergewicht. Ein
benachbarter Hügel von gleichen Dimensionen bestand aus
vielen, mit wenig Erde gemischten Steinen ohne Spuren
«ines sonstigen Inhal ts .
9) Auf dem E i s e l b erg wurde in einem Acker eine Fläche
von 5 hm ausgegraben und eine Steinsetzung festgestellt, außer
Kohlen aber und dürftigen Gefäßresten nichts gefunden. Weitere
Grabungen ließ der um seine „Bodenschätze" besorgte Eigen-
tümer des Grundstückes nicht zu.
10) Aus einem verschleiften Grab in einem Acker westlich vom
O i s e l b e r g wurde angekauft: 1 Armreif mit kleinen Endstollen und
15
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5 kräftigen Horizontalrippen, Taf. lX, 3 ; 1 defekter Bronze--
buckel, X l , 3 ; 1 dünne Nadel mit senkrecht stehendem Spiral--
scheibenkopf, X l , 5, sowie die Spiralscheibe einer zweiten.
11) Bei dem Weiler E n d l f e l d bei Großetzenberg wurde
ein ovaler Hügel von 6 :4 ,5 m mit W - O . Langsame und
1,5 m Höhe geöffnet, der laut Bericht einen ursprünglich recht-
eckigen Steinbau aus Dolomit mit offener Ostseite enthielt,
ganz entsprechend der bei verschiedenen Bestattungen in Brunn
gemachten Beobachtung einer offenen Seite; doch zeigten sich
weder Knochen, noch Kohlen oder sonstige Funde.
12) P a a r s t a d e l , 1 Stunde nordwestlich von Baader.
Das weitausgedehnte Gräberfeld war nach dem Abtrieb eines
Waldes in die schonungslosen Hände eines professionellen Aus-
grabers gefallen und gründlichst zerstört worden. Es liegt
hoch auf einem langgestreckten Bergrücken, der gegen S . und
W. abdacht, und zeigt verschiedene Abteilungen. An 2 Punkten
fallen felsige Bodenstellen von 10—12 m Länge und Breite
auf, deren Gestein wie absichtlich geebnet erscheint. Ebenso
finden sich auf der Höhe des Rückens teils wassergefüUte, teils
trockene, bis zu 2 m tiefe Bodensenkungen von ziemlich großem
Umfang, deren natürliche Entstehung zweifelhaft erscheint. Der
Hauptplatz vereinigt 2 0 - 3 0 Grabhügel mit vielem Gestein,
welche nach der Angabe des Ausgrabers deutliche Stein-
kammern enthielten; in einigen lagen mehrere skelette, wohl
aus verschiedenen Perioden, nie über 70 cm tief; nur Kinder-
leichen hat der Berichterstatter noch bei nachträglichen Unter-
suchungen in höherer Lage gefunden. Die Knochen und Gefäße
waren— wie gewöhnlich! —achtlos beiseite geworfen und zer-
schlagen worden; dagegen gelang es, wenigstens einige Funde,
allerdings um ziemlich hohen Preis, für den Histor. Verein
zu erhalten.
a) Der wichtigste Fund bestand in einem 69 cm langen,
und 5,5 breiten Eisenschwert mit Griffangel von 11,5 cm
Länge, Resten der Scheide und des schmalen Ortbandes
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aus der mittleren l.a-i'öuO-Ieit. Das Skelett des
Kriegers trug einen Halsring mit runden Ösen, Taf.
X I , 1, und ein Gehänge, bestehend aus 1 gelben Ton-
perle mit 4 weiß und blau emaillierten Ringaugen;
durch sie ging ein Eisendraht, an welchem ziemlich große
dunkelblaue Glasperlen aufgezogen sind; erhalten sind
22 Stück und 2 Bronzehülsen von der Schließe, Taf.
X I , 6. I n demselben Hügel sollen gefunden worden
sein 1 Schlangenfibel aus Bronze und 1 Bronzenadel,
47 om lang, mit Plattenkopf, welche in den Händen von
„Liebhabern" verschwunden sind. Auch der wohl erhaltene
Celt, Taf. X, 2, mit den Schaftlappen soll aus dem
gleichen Hügel stammen. Vielleicht darf man ein Hallstatt-
grab mit Nachbestattung aus der I.a-i'öuO Zeit annehmen,
da nach Angabe 2 Skelette in verschiedener Höhe gefunden,
worden sind.
d) Zusammen ergraben sind angeblich das Bronzemesser
mit einwärts geschwungenem Rücken und aufgebogener
Klinge, welche eine tiefe Rinne zeigt, Taf. X , 9, der
hübsche Bronzepfriemen in Knochenfassung, Taf. X, 5,
und 4 kleine Bronzenägel mit breiten, dünnen Köpfen.
o) Ebenso sollen zusammengehören ein Dolch mit starker
Mittelrippe und 2 kleinen, derben Nietnägeln, Taf. X, 3,
und die Nadel Taf. X, 4 mit rundlichem Kopf und
geschwelltem Hals, der mit 21 Reifelungen verziert ist.
Dazu 1 Henkelstück mit 2 Furchen von einer großen,
am Rand mit tiefen Strichen verzierten Tasse.
ä) Nadel mit dickem Rundkopf und stacher Reifelung am
geschwollenen Hals, 19,4 om lang. Taf. lX, 7.
2 geschlängelte, vierkantige Nadeln von 14,5 und 12 cm
erhaltener Länge mit doppelkonischem Kopf, (2 Kegel mit den
Grundstächen aufeinander gestellt); die leichte Anschwellung
unter dem Hals ist durchbohrt, jede Seitenfläche mit
15*
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Punkten verziert. (Eine ähnliche im Ulrichs-Museum
ist bei Kripfling mit 2 Armspiralen gefunden worden.
Ein Spiralarmbano mit 11 Windungen, ähnlich Taf.
IX, 2, sowie ein Erdklumpen mit Resten eines zweiten
stammen wohl ebenfalls beide aus einem Grab.
3 Armringe, stabförmig, offen, mit verjüngenden Enden,
davon 2 oval mit 56 :50 und 55 :52 mm Durchmesser;
1 rundlicher mit 48 mm Durchmesser zeigt rhombischen
Querschnitt und 2 Punktreihen als Verzierung, Taf.
X l , 3, während die 2 größeren auf der schwachkantigen
Außenseite mit 5 Partien senkrechter Strichelung und
dazwischen gestellten X lärmigen Ornamenten versehen
sind. Ob die Ringe wirklich zusammen gefunden worden
sind, bleibe dahingestellt.
d) 1 Armband, offen, Ovaldurchmesser 65 mm, die Breite
17 bis auf 4 mm sich verjüngend, mit 8 Horizontal-
rippen.
5) Zusammen gehören 1 Pfeil mit 2 Widerhaken, deren
einer erhalten ist, von schlanker Gestalt, 40 mm lang, wo-
von 30 auf die Spitze kommen, mit starker Tülle; und
ein dünnerBronzedraht mit beiderseits umgebogenen Enden,
wohl von der Bcheidenbefestigung einesMessers, 22mm lang,
1 Spiralfingerring und Teile von dünnen Armbändern,
1 Bandfingerring, 11 mm breit, mit 5 Parallelen, die
äußeren quergekerbt. Taf. X l , 4.
k) 4 Pfeile, Taf. X, 7 und 8. Ein 5. kam abhanden.
Dabei geschmolzene Bronzeteile und ein Stückchen
Spiraldraht.
H) 1 Armreif, rund, geschlossen, 67 mm Durchmesser, Quer-
schnitt oval; 2 große Bruchstücke eines gleichen Exemplars
von 70 mm Durchmesser; 1 Eisenring, 26 m « Durchm.,
? innere Weite.
Unter der Boraussetzung, daß alle die bezeichneten Funde
von Paarstadel stammen, würde der Friedhof etwa von der
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jüngeren Bronzezeit an bis ins I^a-I^ue (a und 1, viel-
leicht auch A Nr. 3) hinein benützt worden sein. Gewiß aber
sind die erworbenen Funde nicht die einzige Ausbeute des
Platzes gewesen. Keramisches Material fehlt fast vollständig
und die Angaben über Knochenfunde waren dürftig und unklar.
So bleibt das gewonnene Bi ld eben auch dürftig und unklar.
Und wir haben wieder einmal aus Mangel an gesetzlichen
Bestimmungen, durch welche Grabhügel vor unbefugter Aus-
beutung geschützt werden könnten, die unabwendbare Vernich-
tung wertvoller Bodenaltertümer zu beklagen.
Auch die folgenden Funde, so wertvoll sie an sich sind,
leiden an der Dürftigkeit und Unsicherheit der Angaben.
13) Aus einem Hügelgrab bei Rechberg (?), 2 Stunden
nördlich Laaber, erwarb der Hist. Verein zahlreiche Bruchstücke
von 2 prächtigen breiten Spiral-Armbändern mit beiderseits
punktverzierter Mittelrippe und einer starken Spiralscheibe an
jedem Ende. Die ursprüngliche Form wird der Abbildung
auf Taf. IX, 1 entsprechen. Dazu 2 Pfeilspitzen, ähnlich wie
auf Taf. X, 7 und 8, Reste eines Spiralröhrengehänges und
einige belanglose Tonscherben. I n der Oberpfalz sind solche
breite Spiral-Armbänder bisher wohl nicht vorgekommen; auch
Naue in seiner „Obb. Bronzezeit" erwähnt sie nicht; dagegen
bringt Montelius*) die Abbildung ähnlicher Kunstwerke von
Blankenburg, Kreis Angermünde, und New ecke erwähnt sie
in seiner Chronologie der 2. Hälfte des Bronzealters**) als
in ungarischen Depotfunden***) vorkommend. Und jedenfalls
sind sie nahe verwandt einem gleichfalls in Ungarn häufiger
gefundenen Armschmuck, nämlich Spiralarmbändern, bei denen
nur das eine Ende mit einer großen Spiralscheibe abschließt.-^ )
*) Montelius, Chronologie d. ä. Br. Braunschweig 1900. S. 47,
Nr. l28. Photogr. Album der Verl. Ausstellung 1880, I I I , Taf. 1 u. 2.
**) Correspondenzblatt d. d. G. f. A. X X X I I I , Nr. 3, S. 20.
***) Hampel, Bronzezeit in Ungarn OI^XII.
5) Hampel. a. a O XOIV. OXII , OXI I I .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0233-8
230
Demnach gewinnt der Rechberger Fund infolge seiner Selten-
heit sowie der Lokalität wegen an Bedeutung; bei den an
so vielen Funden der Bronzezeit erkennbaren Handelsbezie-
hungen von Süddeutschland zu den östlichen Nachbarländern
darf er wohl als ungarischer Import angesehen werden aus
der jüngeren Hälfte der Bronzezeit, immer noch lange vor
1000 v. Chr.
14) K o l l s t e i n bei Pielenhofen. Erworben wurde eine
Bronzenadel, 42 mm lang, die Spitze abgebrochen, mit rundem,
senkrecht durchbohrtem Kopf und gereifeltem Hals, Taf. IX, 6 ;
und eine Scheibenkopfnadel, 88 mm lang, die Spitze verloren,
der geschwollene Hals gereifelt und durchbohrt, der Nadelkörper
4 tantig mit Längsriefe, die leicht punktiert ist. Die Kopfplatte
im Durchmesser 22 mm, zeigt ein sehr gefälliges Sternmuster,
Taf. IX, 5.
Aus etwas fernerer Gegend stammt der folgende F und
welcher durch Ankauf erworben werden tonnte:
15) N e u h a u s bei Berch ing . Auf. einem Acker fand
sich laut Bericht innerhalb eines unregelmäßigen Steintranzes
eine ovale Steinsetzung mit einem Skelett, welches aus Stein
gelagert mit kleinerem Gestein o». 20 om hoch überdeckt war;
daneben lag ein zweiter Schädel ohne weitere Knochenreste
in der Richtung N O - S W . I n der Hüftgegend, also einst-
mals an den gestreckten Armen, lagen 2 Armbänder, Taf. lX, 4,
zu Füßen Gefäßreste.
Die Armbänder sind mit 3 gestrichelten Horizontalbändern
und 2 Dreieckreihen dazwischen verziert und laufen sich ver-
jüngend in je 2 kleine Endspiralen aus. Derartig endigende
Armbänder kommen in der Oberpfalz nicht selten vor. Das
Nlrichsmuseum bewahrt 3 aus dem Schweighauserforft, 1 von
Unterwahrberg, 4 vom Einsiedlerforst bei Nittenau (Einöde
Hobel), 2 von Kemnathen, 2 von Kripfling, 2 von Kneiting
und 3 andere, deren Fundort nicht ganz sichersteht (die Ver-
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zierung ist nicht überall gleichartig). Gcheidemandel*) ergrub
in Hörmannsdorf aus 2 Gräbern ähnliche Bronzeblecharm-
bänder, und aus Schmidmühlen ist ein Fund im Berliner
Völkermuseum verwahrt (Katalognummer II c, 1237a). Ebenso
finden sie sich in Mittelfranten und in Böhmen, nicht aber
in Oberbayern.**) Zeitlich sind sie nach der Bergleichung der
Beigaben wohl auch an das Ende der älteren und in die Über-
gangszeit zwischen älterer und jüngerer Bronzezeit zu setzen.
Die Gefätzreste lassen erkennen: u a. eine Henkelschale mit
Iweigornamenten und eine Flackschale mit auswärts geboge-
nem Rand und eingetieftem Boden, beide sind also den mehr-
fach beschriebenen Gefäßen von Brunn ähnlich. Der Finder
gibt an, aus demselben Acker früher 1 Schwert und 1 Streit-
axt (Celt?) ausgehoben und an das Germanische Museum ver-
kauft zu haben.
16) Eich Höfen. I m „Eichet" wurde zur Bollendung
der Untersuchung von 1896***) ein noch intakter Flachhügel von
9 m Durchmesser des kleinen bronzezeitlichen Friedhofes durch-
graben. Den Boden bildeten mittelgroße Kalksteine, mit steil-
gestellten kleineren Platten verkeilt; in der Mitte des Hügels
lagen über diesem Grund große flache Platten von der Art
der Großberger Schichten. Rotgebrannte Steine in der mitt-
leren Gegend ließen auf ein großes Feuer schließen. Funde
wurden keinerlei gemacht.
17) Von A l l m a n n s h a u s e n lieferte ein Waldarbeiter
eine hübsche, sorgfältig zugeschlagene Pfeilspitze mit 2 Flügeln
aus Hornftein ab, die er dort auf einem Acker am Waldes-
saum gefunden hatte.
*) Hiigelgräberfunde bei Parsberg I. 1886, S. 7 und Taf. I I I . 5.
-O.A i fch le r , Gliederung der vorr'öm. Metallzeit. Eorrefpondenzbl.
. S. 123.
**) Naue, Bronzezeit in Obb., S. 181.
***) Steinmetz, Verhandlungen des Hist. Vereins von Oberpfalz,
. Band, S. 195 ff.
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18) Ebenso erhielten wir nach der Angabe eines Aus--
grabers von einem der bei K a t h a r i e d liegenden Hügel, die-
leider auch bereits der Ausplünderung anheimgefallen sind, eine-
große Menge von kleinen Scherben, aus welchen eine hübsch
ornamentierte Urne wieder auferstehen zu lassen der geschickten
Hand eines Angestellten im Römisch-Germanischen Central-
museum zu Mainz gelang. Taf. X l l l , 3. Um den Hals-
ansatz zieht sich von Henkel zu Henkel ein mit tiefen Stich-
punkten verziertes Band, auf welchem beiderseits, von den
Henkeln gleichweit entfernt, eine Warze aufsitzt. Von denr
Band hängt, wie ein Spitzenkragen, eine Reihe von 55><7
nach links schraffierten Dreiecken herab und um den Bauch
ziehen sich in Parallele 2 gestrichelte Zickzackbänder, in deren
Winkel von unten her ein umlaufender Kreis aufwärtsgerich-
teter Dreiecke eingreift, deren Flächen durch 4 — 5 sich ver-
jüngende Wiederholungen belebt sind. Alle tiefeingefurchten
Striche sind mit weißer Masse ausgefüllt.
Auch von dieser Stelle aus sei dem Direktorium des
Röm.-Germ. C e n t r a l m u s e u m s in M a i n z für die ver-
ständnisvolle, sorgfältige Wiederherstellung und teilweise Er-^
gänzung vieler Gefäße der beste Dank ausgesprochen!
Wenn auch der vorstehende Bericht dem Kundigen mehr
des Bekannten als des Neuen bringen wird, so darf der
Historische Verein doch e in Verdienst sich zuschreiben: es
ist ihm einmal ermöglicht gewesen, ein größeres, topo-
graphisch zusammenhängendes und innerlich fast durchaus ein-
heitliches Gebiet zu erschließen. Damit ist ein wertvoller
Beitrag zur Erweiterung der Kenntnis von unserer Heimat
geliefert worden.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00376-0236-6
